
Züge wie in Genf annimmt? pie­
sen Freitag trafen sich Vertreter 
von Kanton, Gemeinden, der 
beiden Suchthilfe-Organisatio­
nen, der Sozialregionen sowie 
der Polizei und beschlossen, 
einen Massnahmenplan zu er­
arbeiten. 

.nahmenplan eFarbeitet werden,., , .�µcht�ilfe Ost zu erweitern. 
im Frühling wird er von einem . , . 
weiteren runden Tisch disku- Wieso wrrd der Handel 

tiert und anschliessend umge­
setzt, so der Plan. 

Und in welche Richtung wird 
es gehen? Erste Eckpunkte gibt 
der Kanton bereits bekannt. So 

nicht bekämpft? 

Aber auch Unterkünfte für die 
Betroffenen werden zum Politi­
kum. Denn: Wer ständig schau­
en muss, wo er oder sie die 
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Prestigeau «Die I<anti war eine 

zweite Heimat für mich» 
J 

Rektor Stefan Zumbrunn verlässt die Kanti Solothurn 

im Sommer. 

Schaerer AG gewinnt Au 

Raphael Karpf 

Seit 19 Jahren ist Stefan Zum­
brunn-Würsch Rektor der Kan­
tonsschule Solothurn. Nun hat 
er beschlossen, die Kanti per 
Ende Schuljahr im Sommer zu 
verlassen. In einem Brief infor­
mierte er die Schülerinnen, 
Schüler und Eltern darüber. 

Vor wenigen Tagen be­
schloss der Zuger Regierungs­
rat, Zumbrunn als Gründungs­
rektor der neuen Kantonsschu­
le Rotkreuz einzustellen. «Die 
Gelegenheit, eine Kantons­
schule von Grund auf neu auf­
zubauen und zu gestalten, stellt 
wahrscheinlich für jeden <Bil­
dungsbegeistertem eine ein­
zigartige Chance und genau 
jene Herausforderung dar, wel­
che ich für den letzten Ab­
schnitt meines Berufslebens 
gesucht habe», begründet er 
s-einen Wechsel.

Weiter bedankt er sich für 
das grosse Privileg, dass er so 
lange an der Kanti arbeiten durf­
te, was er ausserordentlich ger­
ne getan habe. Die Kanti sei für 
ihn viel mehr als ein Arbeitsort 
gewesen. «Sie wurde in all den 
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Jahren zu einer zweiten Heimat 
für mich.» 

«Kanti ist hervorragend 
aufgestellt» 

Er verlasse diesen Ort mit der 
festen Überzeugung, dass die 
Kanti «pädagogisch, organisa­
torisch und personell hervorra­
gend aufgestellt ist». Und er ver­
lasse diesen Ort mit der Hoff­
nung, «dass er in Zukunft 
hinsichtlich Infrastruktur und 
Freiheiten in der Ausgestaltung 
jene Rahmenbedingungen er­
halten wird, welche für eine 
Schule dieser Qualität und Gi;ös­
se angemessen sind». 

Aktuell wird in der Politik 
diskutiert, wie die ständig wach­
sende Kanti erweitert werden 
soll. Ob mit einer Renovation 
und Erweiterung am jetzigen 
Standort oder mit einem Neu­
bau in der Solothurner West­
stadt. Ganz neu wurde zudem 
noch eine dritte Idee lanciert: Es 
solle geprüft werden; ob man die 
Kanti nicht auch aufteilen könn­
te. Und stattdessen ausserhalb 
von Solothurn zwei kleinere 
Kantis zu bauen, etwa in Gren­
chen und Oensingen. 

Sven Altermatt 

Es ist ein emotional aufgelade­
nes Thema. Zieht ein hiesiges 
Unternehmen bei einer öffentli­
chen Auftragsvergabe in der Re­
gion den Kürzeren, sorgt dies oft 
für Unmut. So war es etwa, als 
Solothurner Busunternehmen 
vor einigen Jahren ihre neuen 
Elektrobusse nicht bei der 
Bellacher Carrosserie Hess AG 
bestellten. 

Doch der Staat und die von 
ihin beherrschten Betriebe kön­
nen nicht einfach wild auf Ein­
kaufstour gehen. Das Beschaf­
fungsrecht lässt ihnen nur einen 
begrenzten Spielraum offen. So 
gelten grundsätzlich für alle Lie­
feranten die gleich langen Spies­
se. Schliesslich ist es im Interes­
se des Steuerzahlers, dass mit 
öffentlichen Geldern sorgsam 
umgegangen wird. 

Nun verheisst eine Vergabe 
gute Nachrichten für die Solo­
thurner Wirtschaftswelt: Ein 
prestigeträchtiger Auftrag bleibt 
in der Region. Die Zuchwiler 
Schaerer AG, eine führende 
Herstellerin von Kaffeevollauto­
maten, obsiegte kürzlich in einer 
öffentlichen Ausschreibung 
der Bielersee-Schifffahrtsgesell-
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